
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 38 (1948)

Heft: 22

Artikel: Nacht im Zeughaus

Autor: Leu, E.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-641643

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-641643
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


saal der Kantonalen Militärdirektion
auf dem Beundenfeld ein Freskogemälde
entwarf, das zu den wertvollsten
Kunstschätzen des Staates Bern gezählt
werden darf. Red.).

Wie wir vorher ausgeführt haben,
lautete der ursprüngliche Kostenvor-
ansahlag 3 250 000 Pranken, während
sich die Kosten der Ausführung auf
4 544 000 Pranken belaufen hatten,
also eine Mehrbelastung von 1 394 000
Pranken. Diese sog. Kreditüberschrei-
tung führte zu einem parlamentarischen
Nachspiel, das zunächst zusammenge—
fasst ist in einem Vortrag der Bau-
direktion von 16. November 1876 und zu
einem Bericht der für die Untersuchung
eingesetzten, grossrätlichen Kommis-
sion vom 10. Pebraur 1877.

Der Bericht vom 16. November 1876
der Baudirektion schliesst:

„So unangenehm die grosse Ausgabe
für diese Bauten uns augenblicklich
berührt, so hat sich doch der Kanton
Bern im Zeitpunkte der neuen Bundes-
Verfassung ein bleibendes Denkmal ge-
setzt, welches zum Wohle der milita-
tischen Jugend dient und zur Ehre des
Kantons gereicht.

Der Bericht vom 10. Pebruar 1877
lautet denn auch am Sohluss, dass
in Betracht der schönen und gelungenen
Anlage, wie keine zweite in der
Schweiz, dass wir zu bauen genötigt
waren, dass bernisch solid und gut ge-
baut worden ist, aass unsere Mann-
Schäften künftig in jeder Beziehung
besser als früher untergebracht sein
»»erden, dass nichts Unrechtes am Baue
haftet, dass die anfänglich zur Dek-
kung angewiesenen Mittel voraussieht-
lieh auch für die Mehrkosten langen,
dem Grossen Rat beantragt werde, den
hotiger, Kredit zum Ausbau zu bewilli—
é©n, was dann p,uch vom Grossen Rate
beschlossen wurde.

Diese Kreditüberschreitung war na—
türlich um so unangenehmer, weil da-
"»als die Eisenbahnbeteiligungen des
Staates in grossem Umfang bewilligt
"orden waren und weil im November 1876
die Gewährung von 1 Million Pranken

fc.
">er der ersten Instruktoren in der Kaserne Bern
v Hauptmann Hubler, der im Breitenrainquartier
"»6 bedeutende Rolle spielte. Wir sehen ihn hier

mit seiner Frau und seiner Tochter

Vorsohuss an die Bern-Luzern-Bahn öf-
fentlioh geworden war. Der Regierungs-
rat hatte diese „Vorschussmillion auf
eigene Verantwortung und ohne Kenntnis
seitens des Grossen Rates gewährt, was
zu starken Angriffen aüf die Regierung
führte und dann auch eine Demission
der gesamten Regierung zur Folge
hatte.

Diese unangenehmen Erscheinungen
vermochten aber den guten Eindruck,
den die Erstellung der grosszügigen
Bauten beim Volke hervorriefen, nicht
zu vermindern. Tatsächlich haben sich
auch diese Militäranstalten seither
sehr gut be»»ährt. Ein kleiner Fehler
ist allerdings erst im Laufe des Jah-
res 1940/41 beseitigt worden, nämlich
die Verwendung des ersten Stockes der
Zeughausverwaltung zu einem Gewehr-
saal.

Bleich beglänzte Wolfcenscharen
Drawssen durch die Mondnacht fahren,
Ungewisse Lichter fallen
Hier in diese grauen Hallen.

Schwert an Schwert und Lanz' an Lanze
Reihen sich mit düsterm Glänze,
Banner, braun vorn Schlachtenwetter,
Rascheln da wie Herbstesblätter.

Licht aus heller Jugendferne,
Seid gegrüsst, ihr Morgensterne
Und auch ihr mit tausend Scharten:
Aexte, Schilde und Halmbarten.'

Eisenhüllen, dunkel schimmernd,
Gleich verglühten Sonnen flimmernd
Steht ihr da, des Kerns Beraubte,
Brust an Brust und Haupt an Haupte/

Die Zwotfpfanderkanoneii
im Berner Zeughaus

Die Zwölfpfünderkanonen im Berner
Zeughaus wurden in den Jahren 1750/52
vom berühmten Geschützgiesser Samuel
Maritz aus Burgdorf erstellt. Die Verzie-
rungen entwarf der bekannte Bildhauer
Nahl. Die Serie bestand ursprünglich aus
12 Geschützen. Sie trugen folgende Namen:

Intrepidus, Generosus, Liberator, Officio-
sus, Furiosus, Offensor, Vulnerator, For-
tunatus, Defensor, Violentus, Praeciosus und
Expugnator.

Anfangs 1798 standen diese 12 Stück teil-
weise im Seeland, teilweise in Murten und
im Oberaargau. Am 3. März 1798 wurden
8 Stück in Hofwil zusammengezogen, im
Hauptquartier des Generals von Erlach.

Bei Berns Uebergang beschlagnahmten
die Franzosen die Geschütze und verwende-
ten sie in den Kämpfen in der Ostschweiz,
namentlich bei Zürich, 1799. Nach dem
Wegzug von Zürich liessen sie einige dieser
Stücke nebst anderer Artillerie in Basel
zurück. Ein Teil der Zwölfpfünder machte
andere Wanderungen. So haben einzelne
Geschütze den berühmten Transport über
den Grossen St. Bernhard mitgemacht.

Die Bronzerohre wurden in hohle Baum-
Stämme eingebettet und über den Pass ge-
schleift.

1803 konnten die Geschütze wieder nach
Bern transportiert werden. Im Jahre 1804
teilte Bern mit den neuen Kantonen Aargau
und Waadt die Artillerie, den Salzfonds und
anderes mehr. Bern erhielt 7 Zwölfpfünder,

Die Umwandlung dieses ersten Stockes
für Büroräume der Militärdirektion
wurde im Juli 1940 beendet und diese
Räume haben sich gut bewährt. Der
Pahnensaal (Direktionssimmer) nimmt
alle eidgenössischen Fahnen auf, die
bei bernischen Truppen ausgedient ha-
ben. Die sich jetzt in diesem Saale
befindenden Fahnen stammen in der
Hauptsache aus der Zeit der Mobilma—
chung 1914 bis 1918. Es sollen alle
ausgedienten Fahnen von jetzt an in
diesem Räume aufbewahrt werden. Gegen-
wärtig ist auch eine Erweiterung der
Kaserne durch einen Neubau seitens der
Eidgenossenschaft grundsätzlich in dem

Sinne bewilligt worden, dass die Eid—

genossenschaft das vom Stfcat zu in-
vestierende Kapital verzinsen und die
nötigen Truppen in der neuen Kaserne
ausbilden lassen will.

Die euch eh'rne Chrysaliden
Sich zum Kleide mochten schmieden,
Sind die Falter ausgeflogen?
Sagt, wo sind sie hingezogen?

Und in welcher Schöpfungsweite
Stehn die Helden jetzt im Streite?
Sieht man sie im Feld marschieren
Unter fliegenden Panieren?

In gedrängten Männerhaufen
Stürmend an die Feinde laufen
und Dämonenheere schlagen,
Ew'ge Freiheit zu erjagen?

Schweigen herrscht — sie ruhn im Frieden;
Tatenfroh sind sie geschieden,
liessen stolz und reich im Sterben
Land und Freiheit ihren Erben.

Waadt 3 und Aargau 2. Eines der 7 Berner
Stücke wurde kurz darauf umgegossen. Die
ersten 6 der oben genannten Geschütze sind
im Eingangshof des Kantonalen Zeughauses
aufgestellt. E. Leu

DasZeughausaufdemBeundenfeld
Das alte Zeughaus in Bern wurde im Jahre

1579 aus einem Kornhaus hergerichtet und
diente zur Unterbringung des Kriegsmate-
rials bis zum Jahre 1875. Beim Zug in die
Waadt im Jahre 1791 erhielt das ganze auf-
gebotene bernische Truppenkorps die Waf-
fen aus diesem Zeughaus; die von den Mi-
lizen mitgebrachten Flinten wurden im
Zeughaus deponiert.

Es war dies die erste vom Stab durch-
geführte Umbewaffnung. Bei Berns Ueber-
gang im Jahre 1798 fielen den Franzosen
gegen 30 000 Gewehre und über 500 Ge-
schütze in die Hände.

Die Vermehrung des Kriegsmaterials er-
forderte Ende des 19. Jahrhunderts den
Bau einer grosszügigen Zeughausanlage.
Sie gelangte in den Jahren 1873 bis 1875
zur Ausführung und besteht aus einem
Hauptgebäude und acht grossen Neben-
gebäuden. Zum Bau wurde der weiche, hell-
grau getönte Berner Sandstein verwendet.
Im Hauptgebäude befinden sich die Bureaux
der kantonalen Militärverwaltung und der
Fahnensaal der bernischen Truppen. Die
Nebengebäude beherbergen die Magazine
und Werkstätten.

1918 wurde ein Teil des Zeughauses als
Notspital für grippekranke Soldaten her-
gerichtet. E. Leu

Abgekürzt aus Gottfried Kellers Werken

Sîàs.1 âsn Xunbonulsn M11bs.nâinskbion
uuk âsm Lsunâsnkslâ sin TnsskoZsn«.1âs
snbvs.nk, dus 2U âsn vsnbvollsbsn
Kunsbsobäbzsn âss Zbaubss Lsnn ZSWblt
vsnâsn dark. Lsâ.).

Vis vin vonbsn s.usZskübnb bàdsn,
luutsbs ÄSN unsxnünZliobs Xosbsnvon-
unsoblsZ 3 L60 000 Tnunksn, vsbnsnâ
slab âis Xosìsn Äsn üuskübnunZ s-uk
4 644 000 Tnunksn bsla.uksn katisn,
also sins l/sbnbslssbunZ von 1 394 (XX)
Tniànksn. visss S0Z. Xnsâibûbsnsobnsi-
bunZ kübrts 2U sinsm xsnlÂMSnbanisobsn
àobsxisl, âs.s sunsobsì susammsnZs-
küsst. ist in sinsm VontNiàZ âsn LàU-
âinskiion vcm 16. Vovsmbsn 1376 und 2U
sinsm Lsniobt âsn kün âis vntsrsuabunZ
sinZssst^tsn, Znossns.iliaksn Kommis-
sion vom 10. ?sdns.un 1677.

vsn Lsniobt, vom 16. Hovsmbsn 1376
âsn 3a.udinskt.ion soblissst:

„So uns-nZsnsbm âis Znosss llusZabs
kiin âisss 3s.utsn uns s.uZsnbliok1iob
ksnübnt, so bs.t siob àoob âsn Xanton
3snn im Tsitxunkts âsn nsusn Lunâss-
vsnkassunZ sin blsibsnâss vsnkma.1 Zs-
ssìsi, vslobss 2um Vobis âsn milits-
visobsn lrtZsnâ âisni. unâ 2UN Tkns âss
îi^nions Zsnsiobt.

vsn Lsniobt vom 10. ?sbnua.n 1377
1a.utst àsnn s.uob a.m Zobluss, dass
in Lstnaobt âsn sobönsn uixi ZslunZsnsn
àls.Zs, vis ksins zvsits in âsn
Lobvsis, dass vin su ba.usn ZsnötiZt
^sn. dass bsnnisob soliâ unâ Zut Zs-
ds.ut vorâsn ist, as.ss unssns 1/s.nn-
sobaktsn künktiZ in ^sâsn SssisbunZ
bssssn S.1s knübsn UNtSNZSbNsobt ssin
vsnâsn, âa.ss niobts vnnsobtss sm Laus
buktst, âs.ss âis îànksnZliob 2UN vsk-
ì<unZ s-nZsvisssnsn uittsl vonaussiobt-
liob s.uob kün âis Mbnkostsn làNZsn,
âsm dnosssn 3s.t bsa-ntnaZt vsnâs, âsn
bötiZsn Xnsâit zum 4usba.u 2U bsvilli-
Zsn, vas âs.nn ziuab vom Onosssn Ka.ts
^ssoblosssn vunâs.

visss XnsâitûdsnsobnsitunZ vs.n n<^-
ìiinliob um so uns.nZsnsbmsn, vsil âà-
wàls âis TissnbabnbstsiliZunZsn âss
^ts.a.tss in Znosssm vmks-nZ dsvilliZt
"onâsn vànsn unâ vsil im Novsmbsn 1376
âis OsvsbnunZ von 1 Mllion ?ns.nlrsn

<je^ eilten Init^vlìtoi-en in clsi' Kazerne kei-n
6^ ptmann Sudler, 6er im ki-eiteni'ainquai-tisr

beclevtenâs lìoile zpislts. ^Vi,' ssken ikn iiiep
mit zeine^ I^i-ou vnki zsinsi- locktsi-

Vonsokuss àN âis 3snn-VU2Snn-3iàkn öt-
ksniliaâ ^svonàsn vsn. vsn 3s^isnunKs-
Nài ks-iis âisss „Vonsokussmillion s.ui
siZsns VsnsnivoniunZ unâ okns Xsnninis
ssiìsns âss Onosssn 3s.ìss Zsvskni, vss
su sìànksn àZnikksn s.âk âis lîsZisnun^
küdris unâ àsnn s.uok sins vsmission
âsn ZSSàMiSN ksZisnunZ sun ?o1Zs
àiis.

visss unànZsnsìimsn EnsoksinunZsn
vsnmoo^isn àdsn âsn Zuisn Einânuok,
âsn âis ZnsisIlunZ âsn Znosssü^ißsn
àuisn dsim Volìcs dsnvonnisksn, nioki
su vsnminâsnn. ?siss.otiIioN kàdsn siok
i»uok âisss Ui1iìs.ns.nsis1isn ssiilisn
sskn Zuì dsvàkni. Tin Iclsinsn Tsklsn
isi s,1IsnâinKs snsì im Isuks âss «)sà-
nss 1940/41 ksssiiiZi vonâsn, nämliok
âis VsnvsnàunF âss snsisn Ziookys âsn
2suZdàUsvsnvs.1iunZ su sinsm Osvskn-
Sààl.

Sieick desîà?te IVoîkevsàaneti
vnaitssen ànck âie (Vonânackt faknen.
I/?ìgeu?i«se viâten /aiien
klien i?l âiese s^avetì Italien.

Sânient an Lâlvent nnck vans' an vanse
tîeîken sick mit âiistenm Lllanse.
öattnen, bnann nom Scklacktenmetten,
Rasckeln âa mie lte?'dstesblättei'.

vickt an« kellen tngenâfenne,
Seiâ gesnn««t. ikn lVongenstenne
I/nâ anck ikn mit tausencî 5ckanten.'
diente. Lckilâe n?»â Kalmbantenl

Lisenknilen, ânnlcel sckimmennci,
Qleick nenglnkten Sonnen /limmennâ
Stekt ikn âa, âe« Xenn« Lenandte,
Lnnst ait lZnnst nnâ ttanpt an ttanpte/

vie /^ ülfpfunäerkunttnen
im keener Xenxdsns

Oie 2^vôlkptûnâeàsnonen im Lerner
^euZksus viurâen in âen âàren I7S0/S2
vom berükmten Llesckûtsgiesser Ssmuel
kiarits sus Lurgàork erstellt. Oie Versie-
runden entvsrk âer deksnnte Lilâtisuer
?làl. Oie Lerie destsnâ ursprünglick sus
12 Qesckütsen. Sie trugen kolgenâe àmen:

Intrepiâus, Oenerosus, viberstor, Ottieio-
sus. àriosus, Okkensor, Vulnerutor, Tor-
tunstus, Oetensor, Violentus, Lrseciosus unâ
Lxpugnstor.

Xàngs 1798 stsnàen âiese 12 Stück teil-
vmise im Leelsnâ, teilweise in Vlurten unâ
im Okersargsu. tim 3. klär? 1798 wurâen
8 Stück in Lotwil sussmmengesogen, im
Lsuptc>usrtier âes Qenersls von Lrlsck.

Lei Lerns Oebergsng kescklsgnskmten
âie Trsnsosen âie Lesckütse unâ verwenâe-
ten sie in âen Xûmxàn in âer Ostsckweis,
nsmentlictì kei 2ürick, 1799. ltsck àem
IVegsug von ^ürick liessen sie einige âieser
Stücke nebst anderer Artillerie in Lasel
Zurück. Lin veil der 2vvöUpkünder msckte
andere iVanderungen. So baden einzelne
Lesckütze den berübmten Transport über
den llrossen St. Lsrnbsrd mitgemscbt.

Oie Lronzerobre wurden in kokle Laum-
stamme eingebettet und über den Lass ge-
scbleikt.

1893 konnten die (Zesckütze wieder nscb
Lern transportiert werden. Im dskre 1894
teilte Lern mit den neuen Kantonen àrgsu
und iVasdt die Artillerie, den Sslzkonds und
anderes mekr. Lern erbielt 7 Twöllpkünder,

vis Mvanâlun^ âissss srsisn Zîookss
kür Lürorsums âsr Uilibürdirsktion
vurâs im -luli 1940 dssnâst und âisss
Wums budsn siob ^ub bsvsbrb. vsr
Ts.bnsnsàs.1 (virsktionsZimmsr) nimmt
alls siä^snössisobsn Tabnsn auk, âis
bsi bsrnisobsn lruxxsn a.usKsâisnt bu^
bsn. vis siob ^jstZit in âisssm Zua.ls
bskinâsnàsn Ts-bnsn stammsn in àsr
Kàuxtsaobs a.us àsr ?sit âsr Kobilma^
okun^ 1914 bis 1913. Ts sollsn alls
ausZsâisntsn Tabnsn von ^sìst un in
âisssm 3a.ums s.ukbsv<àbrt vsrâsn. OsZsn-
vêrtig ist uuob sins TrvsitsrunZ âsr
Kassrns âurob sinsn llsudau ssitsns âsr
Tiâ^snosssnsobsikt ^runâsâ.t2liab in âsm

Finns bsvilliZt voràsn, àass âis Tiâ—
Zsr.osssnsobs.kt âss vom Ztâst su in-
vsstisrsnàs Xsxitsl vsrsinssn unâ âis
nötiZsn lruxxsn in âsr nsusn Xsssrns
susbilâsn lssssn vill.

Oie euck ek'rae Okrz/«aiiâen
Kick zum Kleide mockten «ckmieâen.
Lind die Kalter ausge/logen?
Sagt, mo «iud sie kinpezogen?

O?id in melcker Lckop/ungsioeite
Ltekn die Leiden zetzt im Streite?
Siekt man «ie im Keld marsckieren
Onter /liegenden Lanieren?

In gedrängten Älännerkau/en
Stürmend a?t die Keinde laufen
und Oämonenkeere «cklagen,
Lu/ge Kreikeit zu erzagen?

Scku)eigen kerrsckt — sie rukn im Krieden'
Katen/rok sind «ie gesckieden,
liessen stolz und reick im Sterben
Land und Kreikeit ikren Orden.

iVssdt 3 und Aargau 2. Lines der 7 Lerner
Ltücke wurde kurz darauf umgegossen. Oie
ersten ö der oben genannten (Zescbütze sind
im Lingsngskok des Kantonalen 2eugksuses
aukgestellt. L. Leu

vss leuxiiaus»vtäemkeunÄevteick
vas alte Leugbaus in Lern wurde im Iskre

1S79 aus einem Kornbsus bergericktet und
diente zur Unterbringung des Kriegsmste-
rials bis zum labre 1875. Leim Tug in die
tVssdi im labre 1791 erkielt das ganze suk-
gebotene berniscke Iruppsnkorps die IVsI-
ken aus diesem Teugksus; die von den iVli-
lizen mitgebrsckten Llinten wurden im
Teugbsus deponiert.

Ls war dies die erste vom Stab durck-
gekübrte Omvewsttnung. Lei Lerns lieber-
gang im labre 1798 kielen den Lrsnzosen
gegen 39 999 Qewebre und über 599 (le-
scbütze in die Lände.

Oie Vermebrung des Kriegsmaterials er-
forderte Lnde des 19. lskrbunderts den
Lau einer grosszügigen Teugksussnlage.
Lie gelangte in den lsbren 1873 bis 1875
zur iVuskübrung und bestekt aus einem
Hauptgebäude und scbt grossen Leben-
gebäuden. Tum Lau wurde der weicke, kell-
grau getönte Lerner Sandstein verwendet.
Im Hauptgebäude bekinden sicb die Bureaux
der kantonalen ^Militärverwaltung und der
Labnensssl der berniscben Iruppen. Oie
Lebengebâuâe beberbergen die blsgazine
und Werkstätten

1918 wurde ein leil des Teugksuses als
Lotspital kür grippekranke Soldaten ber-
gericktet. L. Leu

^ î?Iê ê/Abgekürzt aus (Zottkried Kellers lVsrken
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